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Wein, Weib und Gesang

Welch ein lieblicher Klang

Der Wein so rot

Die Sorgen sind tot

Die Einsamkeit meines Lebens

Weicht der Zweisamkeit des Gebens

Die Kerze in der Dunkelheit

Ein Lächeln, welches meine Gedanken befreit

Die Augen glitzern wie tausend Stern

Welch Glanz, ich betrachte sie gern

Die Flasche sich leert,

Die Macht des Trankes mir nicht ist verwehrt.

Die Nacht tief dunkel

Meine Gefühle nicht klar

Nun wär es Zeit zum Schlafen

Ach, es war wunderbar.

